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Eın Bıschof sucht Wege 0N der Krise eıiner Kırche und sıch der
Entwicklung eines gesellschaftlıchen Leıtbildes beteiligen. IOLZ Mıtglıeder-
chwund ist optimıstısch, dass Kırche In der Zıvilgesellschaft ıhre ufgaben CI -

füllen und wieder mehr Menschen Lebenssinn und relıg1ösen Werten verhelfen
kann. olfgang Huber 1efert mıiıt seinem Buch .„Kırche In der Zeıtenwende e
sellschaftlıcher Wande! und krneuerung der Kırche“‘ eın besonders spannendes
H6 Okumene. Er ist gelernter Sozıjalethiker und Dogmatıker, seıne praktısche
Kompetenz ist als Bıschof der evangelıschen Kırche in Berlin-Brandenburg seıt
1994 gewachsen, seıt 1997 ist ıtglıe| des ats der evangelıschen Kırche in
Deutschland und aneben Honorarprofessor in Berlın und Heıdelberg. Wenn Hu-
ber V OI Kırche prıicht, meınt vorersti die ıhm wohlvertraute evangelısche Kır=
che., und W al VOTL allem die VOIN Mıtgliederschwun betroffene Mehrheiıtskırche
und dıe Reste kırchlichen 1L ebens in den Bundesländern Entstanden ist das
erk als Teıl des rojekts „Geilstige Orıentierung“ der Bertelsmann Stiftung

Was macht un das Buch für Pastoraltheologen nützlıch. dass der Rheimit-
sche Merkur SOSalr schreıbt „Dıieses Buch darf In der Hand keiner Theologın und
keines Theologen fehlen!‘‘

DIe Analyse ist präzise, schonungslos und nıcht durch Selbstmitleır beeın-
trächtigt. Iie Säkularısıerung der Gesellschaft haben für Huber dıe Kırchen in DC-
WIsSssem Umfang als Selbstsäkularısıerung In sıch aufgenommen und €e1 ihre
zentrale Botschaft, dıe Transzendenz und den „Heilıgen Kaum: vernachlässıgt.
Der ITheologe beschreıbt in einem Theorie-Praxis-Zırkel. Wäas als Bıschof in
Gemeiminden und anderen kırchlichen Strukturen erlebht und leıtet daraus seiıne Auf-
gaben für die Kırche ab

auben verständlıch werden. Huber sieht dıe Notwendigkeıt, das, Was
nıcht mehr selbstverständlıch ist, JEU verständlıc machen. Es sSe1l die
Aufgabe der Kırche. Glaubensthemen eiwa dıe Botschaft VonNn der unverdienten
na| ns Zentrum ZUuU rücken und ihnen Vorrang VOT allen moralıschen Appellen

geben.
Wesentliche Bedeutung kommt In der Verkündigung dem chrıstlichen FreIi-

neltsbegriff der in eiıner Zeıut VON Indiıyvidualisierung und Pluralısıerung Selbst-
bestimmung und Verantwortung für den Nächsten verbindet.

Gilaube [NUSS auch sOz1iale Plausıbilität gewmnen. Die Sozialform chrıstlichen
aubens ist der Gottesdienst. das gemeInsame Feliern, gemeImnsame en und
gemeInsame Klagen. er Begriff der Gemeinnscha könne in Formen mıt
Neuem Leben aufgefüllt werden. DIe Verdeutlichung des Gottesdienstes iIm Alltag
Ist die Kultur des eitfens
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Diıie Krise der Kırche hat für olfgang er viele Facetten Orıientierungs-
KrISe, Mıtgliederkrise, Finanzkrise, Mıtarbeıiterkrise, UOrganıisationskrise. Zu allen
Facetten Jjefert Huber Denkanstöße. etwa diıe Kırcheneimntrittsstellen in Cıity-Kır-
chen., Miıtgliederpflege wIe Begrüßung \4£0)8| Neuzugezogenen, planmäßige und
professionelle Offentlichkeitsarbeit. dıe Wahrnehmung publızıstischer Her-
ausforderungen und dıe Arbeiıt eınem el für ıne offene und Ööffentliche
Kırche Besonderes Augenmerk legt er auf dıe umfassende Entwicklung des
kırchlichen Personals. Als olge der Finanzkrise o1bt CS Eiınschränkungen beım
hauptamtlıchen Personal. Neue Formen VOonN Teılzeit oder Sabbatregelungen
könnten dıe Kırche zum Vorbild für .„Arbeıt NEUu verteıjlen“‘ in Zeıiten geringerer
Ressourcen machen. Unal  ıngbar ist für er dıe Personalentwicklung. Die Fä-
higkeit Kommuntıkatıon und Kooperatıon ist In allen kırchlichen Arbeıtsfeldern
und beı allen kırchlichen Berufsgruppen ıne Kernkompetenz. Die regelmäßige
Evalulerung der Arbeıt fördert dıe Effizienz pastoralen andelins

Schwındende hauptamtlıche Mıtarbeiıter machen rößere Organısationsein-
heıten nötig. Offentlichkeitsarbeit, Gemeimnnschaft in Gruppen, Dıakonie. Miıssıon
und Beratung sınd [1UT noch im regionalen Verbund und womöglıch in Öökumen1t1-
scher Zusammenarbeiıt leısten, we!ıl einzelne Gemeınnden damıt überfordert WAa-
Icn Die Forderung nach schlanker Verwaltung darf nıcht VOT Pfarrämtern halt
chen.

Dıie Wége Adus der Krise führen einem Reformkonzept für iıne Kırche, die
sıch In der Zivilgesellschaft behauptet. Die Kırche hat viel Von ihrem Kredit In der
Gesellscha: verspielt, we1]l SIE sıch urc Jahrzehnte auf und Moral als In-
halte der Verkündigung einengen hefß oder sıch selbst eingeen hat olfgang
Huber traäumt VONn eıner Kırche., dıe sıch einmischt: Kırche als intermediıäre Insti-
tution in der Zıivilgesellschaft. Im Bıldungswesen, In der Wahrnehmung polıtischer
Verantwortung und In der Kultur des Helfens könnte dieses Einmischen spürbar
werden. Die Kırche [HNUSS sıch der Entwicklung des gesellschalftlıchen Leıtbil-
des beteilıgen und darf nıcht 11UTE He moralısch-ethische Zwischenrufe auffallen

Die Lektüre der nalysen, Strategien und Reformkonzepte VON olfgang
Huber ist spannend, gerade für katholısche ChrıstInnen, manche mögen SIe
als tröstlıch empfinden. \VATAS robleme, dıe heute VOoNn KatholikInnen In der e1ge-
1lcnhN Kırche wahrgenommen werden. sınd nıcht alleın ‚katholısch““ Selbst be] >
derer Einstellung „Frau und Amt“ und 7Zölıbat g1bt viele Probleme, dıe el
Kırchen VOT em SIE dıe Mehrheitskonfession sınd verbinden. DIie Br
kenntnis dieser Gemeınnsamkeiten bereıtet en  en für NEUEC und womöglıch
ökumenische Pastoral.
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